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und des Schuhwerkes übertragen; fie bedürfen hierzu geräumiger VVerkf’cätten nebft
Zubehör; außerdem (von jenen völlig gefonderte) Reparatur—Werkf’cätten für Schneider,
Schuhmacher, Büchfenmacher. Bei den Truppen, welche einen Pferdebeftand haben,
kommen hinzu: Werkftätten für Sattler und Riemer, Befehlagfchmieden, Futter-
Magazine.

Eine gewiffe Menge Munition muß den Truppen immer zur Hand fein, darf
aber nicht in Wohn— und Wirthfchaftsgebäuden aufbewahrt werden. Es machen
fich daher in der Regel kleine Munitions-Magazine nöthig.

Um eine kräftige Fleil'chnahrung den Truppen billig zu verfchaff'en, werden
den Regimentern oft befondere Schlacht-Anfialten zugetheilt. Militär-Bäckereien anzu-
legen, ift dagegen nur dann vortheilhaft, wenn ein größerer Brotbedarf zu decken,
daher ein ununterbrochener Betrieb jener Bäckereien möglich ill.

Von den Cafernen der alten Welt find es die römifchen, von denen wir ge-
nauere Kenntnifs haben. Zunächf’t find es die Standlager und Feldlager derfelben,
die nach einer beftimmten Vorfchrift ausgeführt wurden; von letzteren giebt Fig. 429
ein Bild. Ein folches Feldlager hatte zu Cäfar's Zeiten 5 Legionen Fußvolk und
16 Züge Reiterei aufzunehmen‘*“).

Ein durch Erdwall mit davor liegendem Graben umfchlol'fenes, längliches Viereck wird durch zwei
Querflrafsen, die via principalz's und die via guinlana, in drei Theile, das Vorlager, Mittellager und Rück-
lager, zerlegt. Das Vorlager durchfchneidet wieder die via practarz'a (Straße des Hauptquartiers), welche

zur porta pme!oria (Thor des Hauptquartiers) in der Frontfeite

 

 

  

 

 

 

       

  
 

 

      
       
 

Fig. 429. des Lagers führt Die via princz'pali: verbindet die beiden
‚\ Hauptthore in der rechten und linken Flanke des Lagers (porta

F v i & a. „\11 u 1 a r 1 fl princz'palz': dtxlra und parla prinräjalz':flniflra),- durch die Rück—
ä ‘ 1 ’ g | % ilflil ' g l g l} % feite des Lagers führt endlich das Hinterthor (purta decumana).

‘" mu Im Mittellager ift der Platz des Hauptquartiers, das praelorium,
EZ— S ?; S “:; im Hinterlager das gung/lorium hervorzuheben"").
:: 2 : Die klemen Vierecke des Planes (rund 53 m lang und 36 m

( ) %l—CIT—T; —( ) breit) bezeichnen die Lagerplätze der Truppen, und zwar follen
„E,? % l—E_ & X „= die römifchen Ziffern die Legion, die arabifchen aber die Co— '
2:23— _2 ‚3= horte andeuten. Die durchkreuzten Vierecke find die Lager-
w;__ ‘,; ..—z plätze der Reiterei, die mit 3 bezeichneten die der leichten
;; ® :, @ X „2 Truppen (Schützen), L T die Zelte der Legaten und Tribunen,
?; ‘: „—a S! die Zelte der zum Stabe des commandirenden Generals ge«
“’ ;“ N F" % X *? hörenden Militär-Perfonen, A, A endlich Hilfstruppen der Bundes—“’__ a u_u_u tar a. getroffen.

; Ein E°° A : A az mä Die Legions—Infanterie lagert, wie man fieht, zunächft desE"° E°’ A ; A “2 m2 Walles; jede Abtheilung hatte den vor ihrer Front liegenden
E“ EE >“ : B< EE \)? Theil der Umwallung zu vertheidigen. Der eigentliche Lager-
I 2 | e ; ==» 5 % Ä [% raum war endlich von der via angü!aris umzogen, die am Fuße

L A A A 7 A J des W'alles hinlief (Wallftraße) und die in den guten Zeiten
V römifcher Kriegskunfl: rund 60111 breit gemacht wurde.

Römifches Feldlager. Die vielfachen Veränderungen, welche Zufammenfetzung
‘!200n „. Gr, und Eintheilung der römifchen Heere im Laufe der Zeiten er—

fuhren, mußten natürlich auch in der Bildung des Lagers fich
bemerkbar machen; doch wich man von den alten, bewährten Einrichtungen möglichft wenig ab, behielt
namentlich Straßennetz und Thore in der Hauptfache fo bei, wie eben fkizzirt wurde.

Die Umbildung des Feldlagers in ein Standlager gefchah nun dadurch, daß
man die Erdumwallung durch eine Ringmauer erfetzte, die bei den vollkommenften
Anlagen durch Thürme fiankirt wurde, welche über die äußere Mauerflucht vor-
 

4631) Vergl.: Rfls1'ow, W. Heerwel'en und Kriegfiihrung Cr Julius Cäl'ar’s. Gotha 1855.
"”) Die Qu'altur ift ein Analogon der jetzigen Intendantur.
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fprangen und nicht über Pfeilfchufsweite von einander abfianden. Wo nicht die
ganze Mauer oder doch die angreifbaren Fronten in folcher Weile verfiärkt werden

konnten, da ficherte man wenigßens die There gern durch je zwei Thürme. Ferner

erfetzte man die Zelte, Stroh-, Schilf-, Laub- oder Erdhütten, welche den Offizieren

und Soldaten im Feldlager Unterkommen gewährten, durch Maffivbauten. Diele

lllllllllllllll llllll’ llllllll “ll“ llllllllllllll
.._l_LL-_LjLum- L. ‚. . ..;u._n_‚.;.-‚.u „44.4... ;-
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Arch.: Stjanux.

Wohnräume lehnten fich dann gewöhnlich in Form mäßig großer, nur für wenige

Mann bei’cimmten Zellen, in mehreren Gefchoffen‚ an die Ringmauer, Hemden mit

einander nicht unmittelbar in Verbindung, fondern waren alle von Bogengängen oder

“") Nach: Pi770 Lngor-ia's Refiauration, wiedergegeben in: DURAND, ]. N. L. Rfcuei! :! paralléle des éa'i/icas etc.

Paris 1809. Pl, 26.
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Fig- 43h Galerien aus, die an der Hoffeite vorlagen,
zugänglich. Das praelorzflm behielt zwar feinen
Platz, wurde aber ebenfalls durch maff1ve Bau-
ten, innerhalb einer Ringmauer, gebildet. Es
wurde auf diefe Weife zu einem vertheidigungs-
fähigen Kerne der grofsen Defenfiv—Caferne
oder des Caftells.

Durch diefe Anordnung waren zwifchen
praeforzflm und Hauptumfaffung grofse, freie Auf-
ftellungs- und Uebungsplätze — fchlimmftenfalls
zugleich Kampfplätze —— gewonnen. Für die
Altäre der Götter, die auch im Feldlager nie

fehlen durften, wurde im Standlager ein Tempel oder doch eine Capelle (find/um)
erbaut.

Das grofsartigfte Beifpiel einer folchen römifchen Defenfiv—Caferne war die
unter Tz'éerz'ns von Sey'mms erbaute Caferne der kaiferlichen Leibwache, das ca/Zrum
pme/orizznum bei Rom, von deffen Grundrifs Fig. 430470) eine Vorftellung giebt.
Das äufsere Viereck hat Seitenlängen von ca. 397 und 361 m; die Thürme fpringen
noch weitere 12,5 m vor._

Die Wohngebäude hatten zwei Gefchoffe; nach dem ()bergefchoi‘fe und auf die Plattform der Ring-
nmuer führten die Treppen, welche in jedem zweiten 'l‘hurme angegeben find. Bemerkenswerth iii, wie
die Ecken des großen Viereekes durch abgerundete Mauermäffive, die als unzerflörbar für den Mauer-
breeher gelten konnten, erfetzt iind. Fig. 431 zeigt den Durchfchnitt eines Wohngebäudefliigels und der
Ringmauer.

Eine dreigefchoflige antike Caferne war die zu Otricoli4“), deren Thurm die
Treppenlage enthielt.

Es fcheint, dafs in befeftigten Städten
E‚„„„„‚„„_„„f‚f ”f “ i ’ "‘ ‚„„„„_„- auch Standlager vorgekommen find, welche

‘- ‘ ' „ _______ : einer felbfiändigen Vertheidigung nicht fähig
l lfi ll

D D

   &.
uümä»

 

Durcllfelmitt durch einen \Nohngebäudellügel

und die Ringmauer in Fig. 430.

151000 H- Gr»

Fig. 432.

 

 

 

:. @ waren, bei denen man, weil fie wegen ihrer
geringen Gröfse oder ihrer Lage nicht die
Rolle einer Citadelle übernehmen konnten,
von einem vertheidigungsfzihigen Umzuge
und von der Einrichtung des praetarz'z'
als Reduit abgefehen hat. Die bereits im
Jahre 1794 ausgegrabene und jetzt zum
Theile reftaurirte Caferne zu Pompeji hielt
man lange als einen Beleg für diefe An—
ficht; doch ift jetzt erwiefen, dafs darin
eine Gladiatoren-Caferne zu erblicken ift.

Ganz in den Formen des befeftigten
römifchen Standlagers ift ferner der Palaf’c er-
baut, welchen Dz'ocletz'an zu Salona (Spalato,

l’alaft des Diacltlirm zu Salona „a). Dalmatien) fich zu Anfang des IY. Jahrhun-
1;3000„_ Gr_ dertes n. Chr. als Ruhefitz err1chtete‘*”).
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‘“) Siehe ebendaf.

“'-') Siehe: HIRT‚ A. Die Gefchichte der Baukunfl bei den Alten. Berlin 1827 — ferner: ADAMS, R. Ruin: of the[ht/ara (f (In“ fmßcror Dioclclian at Spa/at:; in Dalmalin. London 1764.
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Ein Theil der großartigen Anlage diente auch in der That als Caferne fiir die
Prätorianer-Leibwache. Fig. 432 173) giebt den reitaurirten Grundrifs der Palaf’t-
anlage wieder.

Indem wir betreff diefes Bauwerkes auf Theil II, Bd. 2 diefes »Hundbuches» (Art. 306, S. 294)

verweilen, fei hier bemerkt, dafs die via quinlana des Lagers hier unterdrückt, die via principalis

(hier via aufm und via ferrea genannt) in die Mitte gerückt in:. Die porla praetoria des Lagers führt

hier den Namen porta aurea; die por/a

.]emmazm fehlt, weil die ganze Südfeite die

Ilauptt'ront des kaiferlichen Palaftes bildete,

welcher nur einen Zugang, von den Vor-

höfen her, haben follte. In Rücklicht auf

diefe Lage des Palafles hat die Südfeite

auch keine Zwifchenthiirme‚ wie die vier

anderen Seiten des Cafiells aufzuweifen.

Das grofse in fich gefehloffene Vier—

eck, welches dem durch die Goldene Pforte

Eintretenden zur Linken liegt, hält man

für das Soldaten-Quartier.

War bei Dzbcletz'an's Palaft-

anlage offenbar die Form der Ver—

theidigungsfähigkeit die Haupt—

fache, fo fehen wir in Fig. 433

ein ausfchliefslich zu kriegerifchen

Zwecken erbautes Standlager oder

Caftell an der Grenze des Reiches,

eine Stunde nördlich von Homburg

gelegen 474). _ Es bildet ein Viereck

mit abgerundeten Ecken, etwa

220m lang und 148m breit, war

urfprünglich aber wahrfcheinlich

von quadratifcher Anlage und ift

erfl im Laufe der Zeiten (III. bis VI.

Jahrhundert) vergrößert worden.
Abweichend von den bisher betrach—

teten Bauten find bei diefem die permanen-

ten Wohnungen der Befatzung nicht an die

Ringmauer angebaut, fondern müffen, ent-

fprechend der alten Lagereintheilung‚ auf

 

 

 

 

Römifches Caflell bei Homburg‘”).

. l— . G .
dem von der via angularis eingefchloffenen IMO " '

Raume gefiande" haben- Naeh vaifg ”' A. Porta prarlorz'a. !(. Brunnen.

Hoch/elden wäre es möglich, dafs das Ge» B ' Pfi'lcißfllif dulfa. a- V0fhfllle.
bäude ]] (19y8 X 24,5 m), wenn es zwei C. » ) _/im_/lrrz. &. Hof (Im/hmmm}.

‘ {T h . C h 6 M D. . decumana. :. Säulenhalle.

ObergefCho e fltte'eme 0 orte (3 0 ann) F. Praelarium. d, ;. Fufsgeftelle.
beherbergte. Eine zweite Cohorte fand wohl G, „. Wohnungen. ]. f_ Kammer“ und Zelle„

im praetorz'um Unterkommen. Dies wäre !. Sacellum. g- Thum.

aber höchflens eine Sicherheitsbefatzung für

ruhige Zeiten gewefen; die zur Kriegsbefatzung noch erforderlichen — mindeftens 4 — Cohorten wohnten

wahrfcheinlich in Hütten aus ungebrannten Ziegeln, Stampfmauerwerk oder dergleichen‘”).

Bemerkenswerth ift die Sicherung der Thore der römil'chen Standhger und Stadtbefeftigungen

473) Facf.-Repr. nach: DURAND. _]. N. L. Kemer? et }aralléle des !difin': elc. Paris 1809. Pl. 23.

4“) Siehe: KRIEG v. HOCHFELDEN, G. H. Gefchichte der Militär-Architektur in Deutfchland. Stuttgart 1859.

475) Näheres in aus der (neben angegebenen Quelle zu entnehmen.
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durch je 2 Thiirme. Gewöhnlich fpringen die Thürme von der inneren und äußeren Flucht der Ring,
bezw. Stadtmauern vor und find durch zwei Mauern, in welchen die eigentlichen Thoröifnungen befindlich,
verbunden. Ueber das fo entflehende römifche })rapugrzarulzmz fiehe den eben genannten Band diefes »Hand-
buches« (Art. 385, S. 355.)

Die angeführten Beifpiele werden erkennen laffen, auf welchem Wege die alten
Römer cafernenartige Gebäude zu errichten beitrebt waren, und wenn wir uns —
nach den vorhandenen Reiten —— auch kein getreues Bild von diefen Bauwerken
machen können, fo dürfen wir wohl behaupten, dafs die Cafernenbauten, welche der
Wiedererrichtung Ptehender Heere folgten, in jeder Beziehung weit hinter den antiken
Bauwerken fianden. Trotz der vielen Gegenfa'tze im modernen und antiken Leben
überhaupt und in den militärifchen Einrichtungen im Befonderen hätte man doch an
den geräumigen, luftigen, gut erleuchteten Galerien der antiken Bauwerke fell halten
follen, anftatt, wie fo häufig, die Hauptverbindungen als fchmale und zumeift fehr
lange Gänge herzuftellen, die nur an beiden Enden beleuchtet, mithin dunkel, un—
gefund und felbft gefährlich find476).

Ehe wir jedoch die Richtigkeit diefes Urtheiles durch einige charakterif’cifche
Beifpiele moderner Cafemen aus verfchiedenen Perioden belegen und dann weiter
zeigen, wie fchliefslich, nach mehrhundertjährigen Befirebungen, doch Bauwerke
hergeftellt werden find, die den meiften berechtigten Anfprüchen genügen, find
diefe Anforderungen der ]etztzeit und die Elemente, aus welchen, ihnen entfprechend,
jede moderne Caferne zu beitehen hat, eingehender darzulegen.

b) Beftandtheile und Einrichtung.

Die nachfolgenden Erörterungen enthalten an erfter Stelle diejenigen Be-
ftimrnungen über Gröfse, Anzahl, Lage und befondere Einrichtungen der einzelnen
Räume einer Caferne, welche für das Deutfche Reich Geltung haben. Nicht mindere
Beachtung if‘c fodann den entfprechenden öfterreichifch—ungarifchen Vorfchriften zu-
gewendet worden. Bei der Nebeneinanderftellung diefer Normen darf nicht uner-
wähnt bleiben, dafs im Deutfchen Reiche der Cafernenbau Sache des Staates if’c,
die oberften MilitärBehörden alf'o in der Lage find, die Entwürfe zu Neubauten
nach fei‘cen reglementarifchen Satzungen, die dem jeweiligen Stande der Bautechnik
und der Gefundheitswiffenfchaft angepafft find, felbi’c bearbeiten zu laffen, während
in ch’cerreich-Ungarn die Befiellung der Unterkünfte für die Truppen neuerdings
zwar auch eine öffentliche, vom ganzen Lande zu tragende Laf’c geworden if’t, das
Natural-Quartier aber von den Gemeinden (in Einzelwohnungen oder als Caferne)
geficllt werden mufs. Um nun die auf folche Weife Verpflichteten fo viel als möglich
zum Neubau von Cafernen anzuregen — für welche der Staat dann Miethzins
zahlt —— fucht man, erforderlichenfalls, die Kof’tfpieligkeit des Baues durch Herab—
gehcn auf ein Minimum von Anforderungen zu vermindern.

Neben Deutfchland und Oefterreich—Ungarn follen dann, bei Befprechung der
wichtigeren Einrichtungen, auch andere Militärf’taaten Erwähnung finden.

Auf Einzelheiten der Conftruction endlich wird nur einzugehen fein, wenn fie
dem Cafernenbau eigenthümlich und nicht bereits in den allgemeinen Theilen unferes
>»Handbuchcs« berückfichtigt werden find.

“”} Schon Darum! weist (in (einen: Präfix des [(pour tl'rrrchiteciure etc. Bd. 2. Paris 1840. S. 73 u. ff.) darauf hin,
dafs dns feiner Zeit berühmtefte cafernenartige Bauwerk, das Invaliden-Hotel zu Paris, hinfichtlich der Zweckmäl'sigkeit und
Schönheit {einer großen inneren Communicationen, keinen Vergleich mit dem prätorifchen Lager in Rom oder auch nur mit der
kleinen Cnferne zu l’ompeji nushalte.
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I) Wohnräume.

Die Zimmer für die gemeinfame Unterkunft der Mannfchaft follen, wenn fie

fowohl als Wohn-, wie als Schlafzimmer dienen müffen, für jeden Gemeinen wenig-

Pcens 4,5 qm Grundfläche und 15 bis 16 cbm Luftraum —— Minimum in Oef’cerreich-

Ungarn 15,3 cbm — gewähren, allerdings einfchliefslich der Betten, des Ofens und

der übrigen Geräthfchaften, aber ausfchliefslich der Fenfternifchen. Hierbei wird

eine Zimmerhöhe von wenigf’cens 3,50 m vorausgefetzt.

Bei einer Belegftärke von weniger als 10 Mann darf in Oefterreich-Ungarn die

Zimmerhöhe geringer, doch keinesfalls unter 3111 fein. Für jeden Unteroffizier,

welcher in einem Gemeinzimmer untergebracht lfl', find (wegen Auffiellung des ihm

gebührenden Tifches) 6,2 qm Grundfläche zu rechnen.

Die neueren englifchen Cafernen follen 17 cbm Raum auf den Kopf gewähren.

In den feit 1872 erbauten franzöfifchen Cafernen (Upe*s du génie) entfallen nur 12,5

bis 14,10 cbm auf den Mann; Ingenieur Talle! dagegen will in feinen eingefchoffigen

Cafernen (fiehe unter d, 5) wenigftens 25 <_lbm dem Manne zutheilen.

Die vorgenannten Raumgröfsen beziehen fich, wie fchon erwähnt, auf Zimmer,

die fowohl Wohn-, als Schlafräume find. Dafs aber Vieles, in erfter Linie die Rück-

ficht auf Gefundheitspflege, für die Trennung der Wohn- und Schlafräume fpricht,

wird allgemein anerkannt, und es if’r nur der Koflenpunkt, der fich diefem aufser-

ordentlichen Fortfchritte zumeift noch entgegeni’cellt. Wenn allerdings die Gewährung

von Schlaffälen gleich bedeutend fein müffte mit der Verdoppelung der bisherigen

Wohnräume, fo müfften auch die Baukof’cen eine [ehr beträchtliche Steigerung

erfahren.

Aber es giebt einen Mittelweg, der allen billigen Anforderungen entfprechen

dürfte, und den man in den neueren lächfifchen Cafernen eingefchlagen hat. Man

vergröfsert den Raum für die gemeinfchaftlich wohnenden Mannfchaften nur um

etwa das 0,4—fache für den Kopf —— von 16 cbm auf ungefähr 22,5 cbm — und theilt

letztere fo, dafs ca. 9,5 cbm auf den Wohnraum, 13 cbm auf den Schlafraum kommen.

Erwägt man nun, dafs diefe 13 cbm in dem Augenblicke, da fich der Mann zum

Schlafen niederlegt, noch wirklich reine, unverdorbene Luft find, während in dem

Zimmer für Alles bis dahin fchon eine Anzahl Perfonen fich aufgehalten, gegeffen,

getrunken, geraucht, vielfach Staub erzeugt, daneben auch brennende Lampen die

Luft an Verbrennungsproducten bereichert, an Saueritoff aber ärmer gemacht haben;

fo kann es keinem Zweifel unterliegen, dafs 13 cbm Luft des Schlaffaales gefundheits-

zuträglicher find, als 16 cbm Wohnf’tubenluft. Andererfeits find die 9,5 cbm der Wohn-

Ptube ganz unbedenklich für ausreichend zu erachten, weil die Bewohnerfchaft während

der Tagesftunden nur äufserf’c felten und nie auf lange Zeit vollzählig anwefend

fein wird; befonders dann nicht, wenn die Wohnräume durch Speifefzile und Wafch-

Locale entlaf’tet find.

. Wenn die Mannfchaftszimmer ihre gröfste Abmeffung nach der Tiefe des Ge-

bäudes erhalten, fo gilt für deutfche Cafernen als zuläffig gröfste Länge 10m; für

öfterreichifche Cafernen iii diefes Mafs nur zu gef’tatten, wenn die Zimmer an beiden

Schmalfeiten Fenfler haben. Es genügt jedoch, wenn eine diefer kürzeren Seiten eine

Aufsenmauer ift, ihre Fenf’cer alfo unmittelbar in das Freie gehen; die Fenf’ter der

entgegengefetzten Seite können auf einen Gang fehen. Zimmer, deren Fenf’cer nur

in einer Langwand oder in einer folchen und in einer Stirnwand angebracht find,

follen in Oefierreich-Ungarn höchftens 6,5om Tiefe erhalten. Reicht endlich ein

434-
Mannfchafts-

zimmer.
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Zimmer durch die ganze Tiefe des Gebäudes, fo dafs es Fenlter in zwei einandergegenüber liegenden Aufsenmauern erhalten kann, fo ii’t eine Tiefe bis 15m zuläffig.In allen diefen Fällen wird ferner vorausgefetzt, dafs die Summe der Fenfterflächenwenigftens dem 8. Theile der Zimmergrundfläche gleich fei.
Länge und Breite der Mannfchafts-Wohnzimmer find endlich auch noch mitRückficht auf die Benutzungsfähigkeit der Wände fiir Aufftellung von Schränkenund Bettftellen zu bef’dmmen. In keinem Falle dürfen durch diefe Möbel Fenf’cerverfetzt oder unzugänglich gemacht werden. Ein Mannfchaftsfchrank in deutfchenCafernen ift 78,5 cm breit und 44,5 cm tief; die eiferne Bettftelle hat 1,915 m Länge undebenfalls die Breite von 0,785 m. Die öfterreichifche Bettftelle ii’c 25mm kürzer und5mm breiter. Die Betten follen wenigftens 160m von der Wand abf’tehen, dürfenpaarweife bis auf man einander genähert werden; zwifchen den Bettpaaren mufsaber ein Zwifchenraum von 40 bis 48 cm bleiben.
Noch zweckmäfsiger if’t in englifchen Cafernen der Abitand der Betten voneinander auf ca. 606111 feft gefetzt.

‘Die Zahl der in einem Zimmer unterzubringenden Mannfchaften wird in neuerendeutfchen Cafernen, wenn die Wohnftuben auch als Schlafräume dienen, zumeiftauf 10 bis 12 befchränkt; doch kommen in jeder Caferne einige gröfseren Zimmerbis etwa 20 Mann Belegftärke vor. Bei Trennung der Wohn- und Schlafräumekann man in diefer Beziehung, ohne Uebelf’tände befürchten zu müffen, noch weitergehen. In Frankreich und England zeigt fich jetzt das Befireben, das Viertel oderdie Hälfte der Mannfchaft einer Compagnie oder den vierten Theil einer Schwadronin einem Gelaffe unterzubringen, alfo etwa 25 bis 40 Infanteriften oder 25 bis30 Cavalleriften und Artilleriften.
Die älteren Cafernen weifen auch hier grofse Verfchiedenheiten auf. In den franzöfifchen Cafernen,welche unter dem zweiten Kaiferreiche entftanden‚ herrfchen die fehr grofsen Zimmer, bis 21154 MannFaffungsvermögen, vor (fiehe unter d, 5).

Z_435. Den Feldwebeln, Oberfeuerwerkern und in gleichem Range ftehenden höheren"E:?“ Unteroffizieren, fo wie den Rofsärzten und Unterärzten gebührt im Deutfchen ReicheFeldwebt" eine Stube von 22qm und eine Schlafkammer von 15qm. In der öfterreichifch—em ungarifchen Armee dagegen haben diefe Claffen, fo weit fie nicht etwa zu den Ver-heiratheten gehören, nur Anfpruch auf eine Stube von 18 bis 2qu Grundfläche.7_436- Fähnriche, Vicefeldwebel etc., desgleichen Büchfenmacher und Sattler der“E,?“ deutfchen Armee bekommen Einzelftuben von 15 bis 18 qm oder werden zu jeFähnrichc zweien in Stuben von 22 qm untergebracht; den genannten Handwerkern find über—% dies Werkf’c'a'tten anzuweifen (fiehe Art. 455). In Oei’cerreich-Ungarn hält eine für2 Unteroffiziere beftimmte Stube nur 14 bis 18qm, eine folche für einen einzelnenUnteroffizier aber wenigf’cens 10 qm.
_437- Den übrigen Unteroffizieren ift, fo fern fie gemeinfam, aber von der Mann—‚Özjz‚lxägrc fchaft getrennt, untergebracht werden, in Deutfchland etwa das 11/2- bis 2-fache des(Es:; auf einen Gemeinen kommenden Raumes, in Oef’terreich-Ungarn 6,2 qm pro Kopf zu‘ ‘ gewähren.

w }438- Verheirathete Unteroffiziere der deutfchen Armee erhalten Stube und Kammer[ „;;‚Ziiüfjm von 22, bezw. 8qm; dabei ift ihnen eine Kocheinrichtung zu verfchaffen. In Oefler-Unm- reich-Ungarn hat der Verheirathete Anfpruch auf eine Stube von 18 bis 24(1m und°müm‘ eine Küche von 12 bis 17f1m.
Dergleichen Wohnungen für Verheirathete find in Deutfchland bis 3 fur jede
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Compagnie, in Oef’cerreich-Ungarn eine für jede Compagnie und einige beim Stabe

(beim Infanterie-Regimentsflabe z. B. 4) herzuf’cellen.
In Deutfchland foll, in der Regel, von jeder cafernirten Unterabtheilung (Com-

pagnie, Schwadron, Batterie) I Subaltern-Offizier in der Caferne wohnen; in Oefter-

reich-Ungarn ift dies wenigf’cens bei der Cavallerie und Artillerie einzuhalten, während

bei den Fufstruppen und dem Train die Befchränkung auf einen Offizier für 2 Unter-

abtheilungen unter Umftänden zuläffig if’c. Für Truppenkörper vom Bataillon auf-

wärts foll in beiden Staaten, wo möglich, eine Hauptmanns— (Rittmeifters-) Wohnung

in der Caferne vorhanden fein.
Ein Lieutenant erhält in deutfchen Cafernen eine Stube von 25 qm, eine Kammer

von 8 qm und eine eben fo grofse Gefindef’rube, der berittene Offizier aufserdem eine

Reitzeugkammer von (Will; der Hauptmann hat eine zweite Wohnftube von oben
angegebener Gröfse. In Oefterreich-Ungarn gewährt man dem Subaltern-Offizier ein

Zimmer von 25 bis 31 qm, ein desgleichen von 18 bis 24%! und eine Küche von

12 bis 17 qm; der Hauptmann dagegen hat zwei Zimmer erftgenannter Gröfse, eines
zweiter Gröfse, eine Kammer von 13 bis 17 qm und eine Küche von 18 bis 24<1N.

Diefe geräumigen öfierreichifchen Offiziers-Wohnungen, für Unverheirathete —

follte man meinen — überflüffig grofs, als Familienwohnung betrachtet aber nicht

grofs genug, müffen die Gefammtkoften eines Cafernenbaues offenbar ungünftig be—

einfluffen, find aber in Oefterreich von Alters her üblich und fcheinen als unentbehr—

lich angefehen zu werden. Sie bilden einen Parken Gegenfatz zu dem Wohnunga

gebührnifs englifcher Offiziere. Der englifche Lieutenant und Hauptmann hat,

abgefehen von der Dienerftube, nur Anfpruch auf ein einziges Zimmer von 26,75‘1m
Gröfse; der Stabsoffizier im Regiment mufs fich mit 2 folchen Zimmern begnügen,

und erft dem Regiments-Commandeur wird eine vollfiändige Wohnung von 4 gröfseren

Zimmern (zu je 33,4 qm), 2 Kammern, 2 Dienerfluben, Küche, Speifekammer,

Keller etc. gewährt.

Ein deutfcher Cafernenlnfpector erhält 2 Zimmer von der Gröfse der Offiziers-

Zimmer, 2 Kammern von je 1261m und eine kleine Küche. Für feine dienf’tlichen
Functionen find ihm Unterbringungsgelaffe für Haus- und Wirthfchafts—Geräthe zu

überweifen.

Eine Cafernenwärter-Wohnung belteht in Deutfchland aus Stube und Kammer
von 15, bezw. 8qm. Von derfelben Gröfse ift die Wohnung des etwa vorhandenen

Marketenders. Der Gebäude-Auffeher der öfterreichifchen Caferne erhält, wenn er

verheirathet ift, eine Unteroffiziers—Wohnung, anderenfalls ein Unteroffiziers—Zimmer

(10 bis 18%!)
Wird die Offiziers-Speifeanflalt einer deutfchen Caferne von einem nur zu

diefem Zwecke angenommenen Oekonomen betrieben, fo erhält diefer eine Wohn—

ftube von 22 qm und eine Gefindeftube gleicher Gröfse.

2) Küchen und Speife-Anftalten.

Von der urfprünglichen Einrichtung, dafs jede Stuben-Kameradfchaft ihre

Nahrungsmittel felbft zubereitete, ift man zwar allgemein fchon feit längerer Zeit
abgegangen, indem man gröfsere Küchen für eine oder mehrere Unterabtheilungen

heritellte; den nahe liegenden Schritt aber, den gemeinfamen Küchen auch gemein-

fame Speiferäume beizufügen, hat man, aus übel angebrachter Sparfamkeit, noch

keineswegs allgemein gethan.
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Wo Speifefäle nicht vorhanden find, holt in der Regel jeder einzelne Mann
feine Speife-Portion felbf’c in der Küche, um fie nach feinem Zimmer zu tragen und
dort zu verzehren. Während diefes manchmal fehr weiten Transportes werden die
Speifen kalt, und bei dem haftigen Verkehre fo vieler Menfchen find Zufammen-
f‘töfse nicht felten; der Anblick maffenhaft verfchütteter Speifen auf Treppen und
Gängen ift etwas Alltägliches. Von irgend einer Bequemlichkeit oder Behaglichkeit
beim Effen felbf’c kann endlich auch keine Rede fein, weil es in den Stuben der
meiften älteren Cafernen hierzu an Raum, wenigftens an Tifchplätzen, gebricht.
Die Rücklicht auf die gute Ernährung des Soldaten fowohl, wie nicht minder die-
jenige auf die Salubrität der Caferne fordern alfo die Herftellung von Speifefälen.

Für die Cafernen des Deutfchen Reiches find Speifefzile vorgefchrieben. In
Oefterreich-Ungarn wird den Erbauern von nicht-ärarifchen Cafernen zwar empfohlen,
Turn- und Fechtfäle, Mufik-Probezimmer und Marketendereien fo anzulegen, dafs
diefe Räume zugleich als Speifezimmer der Mannfchaft dienen können; bindende
Vorfchriften befiehen jedoch in diefer Beziehung nicht.

In Frankreich hat man in den zahlreichen, feit 1872 nach den @zpes du ge’m'e
erbauten Cafernen keine Speifefäle hergeftellt, und auch der Reformator des franzö—
fifchen Cafernenbaues, Tallef, muffte bei feinen erften Ausführungen (1875) auf
Speifefäle noch verzichten, hat folche aber wohl bei fpäteren Anlagen bewilligt
erhalten. „

In England hat man den Verfuch gemacht, ein gröfseres Speifezimmer und
die Küche unmittelbar zu vereinigen, fog. dinz'ng-kz'tc/zens herzuftellen. Andere Be-
f’trebungen gingen wieder dahin, der Mannfchaft jeder Compagnie einen faalartigen
Raum als »Tageszimmer« zum gemeinfchaftlichen Aufenthalt in dienf’tfreien Stunden
zu gewähren; gewiffermafsen alfo ein gemeinfchaftliches Wohnzimmer zu fchaffen,
in welchem dann auch die Mahlzeiten einzunehmen wären, während die gewöhnlichen
Mannfchaftsftubcn wefentlich nur noch als >>Sehlafräume« zu dienen hätten. Von beiden
Einrichtungen if’c man wieder abgekommen, und neuere als muftergiltig betrachtete
Cafernen haben befondere Küchengebäude mit anftofsendem Tageszimmer, das
immer mehreren Compagnien gemeinfam ift. Ein Regiment von 10 Compagnien
oder 1000 Mann erhält 2 bis 4 folcher Gebäude.

_342 Im Deutfchen Reiche werden in der Regel für wenigftens 2 Compagnien des
K"Chcn Friedensflandes gemeinfchaftliche Küchen und Speife-Anftalten hergeftellt; gröfsere

Anlagen (Bataillons- etc. Küchen etc.) find jedoch zuläffig.
Die Küche für 2 Compagnien erfordert 36 bis 40 qm; in derfelben kommt

gewöhnlich ein Herd mit drei grofsen Keffeln (für Waffer, Gemüfe und Fleifch) zur
Aufftellung; aufserdem fell fie eine offene Feuerf’celle oder einen kleinen eifernen
Kochofen enthalten. In Bataillons- etc. Küchen wird immer fiir je 2 Compagnien
ein folcher Herd aufgeftellt; überdies noch ein kleinerer Herd oder Kochofen für
die vereinigten Unteroffiziere des Bataillons, und es ift hiernach die Gröfse diefer
Küchen zu bemeffen.

Für Cafernen-Küchen kommen naturgemäß nur Maffen-Kocheinrichtungen in
Frage, welche bereits in Theil III, Band 5 diefes »Handbuches« (Art. 18 bis 36,
S. 12 bis 28) unter der Ueberfchrift »Keffelherde« befchrieben worden find.

Von den urfprünglich fehr einfachen Keffelfeuerungen ift man allmählig zu ver—
befferten Einrichtungen übergegangen. Gegenwärtig find der Marcks’fche Keffelherd
und der Sen/cing’fche viel verbreitet.
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Dampfküchen find in Cafernen bisher nur vereinzelt zur Ausführung gekommen.

Man erachtete fie früher für gefährlich, glaubte auch einer fachverf’cändigen Bedienung

durch die Truppe felbft nicht unter allen Umftänden licher zu (ein. Letzteres Be-

denken dürfte, wenigftens für deutfche Heereskörper, hinfällig geworden fein.
Die in den Jahren 1870—71 erbaute Schützen-Regiments-Caferne zu Dresden befitzt 3 Bataillons-

Dampfküchen (von 7. S. Pelz/zahlt in Döhlen bei Dresden), welche mit Heizdampf arbeiten‘"). jede

Küche enthält 4 Keffel von je 1401 und 4 Keffel von je 941 Faffungsvermögen. Die 3 Küchen-

Einrichtungen, fammt allen Rohrleitungen, kofi.eten zufammen 13014 Mark; hierzu kommen noch gegen

900 Mark für 3 grofse \Vrafenfänge nebfi Ableitungsrohren. Die Dampfkeifel-Anlage der Caferne —

4 KeiTel, von welchen jedoch nur immer 2 in Benutzung find und 2 die Referve bilden —— koitete

8274 Mark. Diefelbe verforgt indefs nicht die Küchen allein, [andern auch eine zweipferdige Dampf-

mafchine, die den gefammten Waflerbedarf der Caferne aus einem Tiefbrunnen pumpt und nach ver-

fchiedenen Behältern fördert. Diefe Mafchine nebfi allen Triebswerktheilen verurfachte gegen 1800 Mark

Kofien‘7s).

Gröfseren Anklang, als die Dampfheizung der Koch-Apparate fcheint die Dampf-

wafferheizung derfelben zu finden, namentlich in der von Becker angegebenen und
ihm patentirten Form. Auch diefer Kocheinrichtung ifit im genannten Bande (Art. 47,

S. 36) Erwähnung gefchehen, und es mag hier unten“") nochmals die Schrift ge-

nannt werden, aus der Einzelheiten darüber zu entnehmen find.

In Oefierreich-Ungarn wurde in neuerer Zeit der Pz'l/zal’fche Herd als der für

Cafernen normale angefehen. _
Die KeiTel deffelben find nur für 20 Mann berechnet und. werden zu je drei über einer Feuerung

zufammengeflellt. Ein folcher Herd mit einer oder zwei Feuerftellen (3 oder 6 Keifeln) beanfprucht eine

Küche von 20 bis 25 qm (deren eine Ab—

mel'fung wenigfiens 2,9om betragen mufs). Fig. 434.

Es ift zuläffig, die Herde 85--

mehrerer Unterabtheilungen, bis

zur Stärke eines Bataillons, einer

Cavallerie- oder Batterie-Divifion

(3 Escadronen oder 3 Batterien) in

einem Küchenraume zu vereinigen.

Küchen mit 2 Herden bedürfen

40 bis 45 qm; für jeden weiteren

Herd if’t die Grundfläche um 15 bis

2qu zu vergrößern. Fig. 434480)

itellt 4 Halb-Bataillons-Küchen und

mehrere Speifezimmer einer öfter-

reichifchen Regiments-Caferne dar.

Bereits feit mehreren Jahren
haben indeffen auch in Oefierreich ,...„..„„„.... 35,7a.. ;

vollkommenere Küchen-Einrich-

tungen mehrfach Platz gefunden;

mindeftens verlangt man die Ein-

führung größerer Keffel, da bei
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Marketenderei- und Küchengebäude einer öfterreichifchen

Regiments—Caferne 48°).

Arch.: v. Gruber.

477) Siehe Theil I", Band 5 diefes nHandhuchest, Art. 27 u. R'. (S. 20 u. ff.)

475) Ueber Dampt'küchen für Cafernen-Anlagen liche auch: Narnia, A. v. Die Militär-Dampfkiiche und Bade-Anftalt.

Berlin 1880.

””) HENNEBERG, R. Das Becker'fche Verfahren zum Kochen von Speifen im Dampf- und Wafferbad, fo wie die dazu

erforderlichen Apparate. Berlin 1883.

480) Nach: GRUBER, F. Beifpiele fiir die Anlage von InfanterieCafernen. Wien 1880. Bl. 5.

Handbuch der Architektur. IV. 7. 31
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den kleinen Pillzaffchen mit der reglementarifch ausgefetzten Brennrnaterialmenge
nicht auszukommen ift““).

Nach deutfchen Vorfchriften find in der Nähe jeder Küche zu gewähren: eine

Speifekammer von 12 bis 15 qm und eine Fleifchkarnrner von 12 qm Grundfläche.
Ferner ilt auf je 2 Compagnien ein Lebensmittel-Keller von wenigftens 40qm zu

rechnen, fo wie ein kleiner abgefonderter Kellerraum für die Unteroffiziers-Speife-
Anftalt des Regimentes etc.

Der Offiziers-Speife-Anftalt, für I bis 3 Bataillone, wird eine Küche von 20 bis

30 qm und eine Speifekammer von etwa 16 qm zugetheilt.
Wenn in deutfchen Cafernen zwei Compagnien eine gemeinfchaftliche Küche

haben, erhalten fie auch einen gemeinfchaftlichen Speifefaal, deffen Gröfse fich er-

giebt, wenn auf jeden Mann 0,75 qm Grundfläche gerechnet wird. Wenn in Oefterreich-

Ungarn Speifefäle vorhanden find, fo wird in denfelben für jeden Kopf der gleich—
zeitig fpeifenden Mannfchaft 0,75 bis 0,35 qm ausgeworfen.

Die zur Marketenderei gehörigen »Mannfchafts-Schank-Locale« der öfter-
reichifchen Cafernen, welche, unter Umftänden, auch als Speifeläle mit benutzt

werden, erhalten eine Gröfse von nur 0,07 bis 0,15 qm für den Kopf des Mannfchafts-

flandes, können alfo etwa 10

bis 20 Procent diefes letz-

teren gleichzeitig fitzend be-

herbergen. 18 bis 24 qm iii:

ihre geringfte zuläffige Gröfse.

Ein Speifezimmer für die

vereinigten Unteroffiziere ei—

nes Bataillons hat in Deutfch-
land 11/3 bis 11/2 qm für den

Kopf der etatmäfsigen An-

zahl zu gewähren. In Oefler-
reich-Ungarn fell ein »Unter-

Marketenderei— und Küchengebäude einer öfterreichifchen offiziers-Gaft-Local« fo be-
Cavallerie-Regiments-Caferne ‘").

Arch.: v. Gruber.
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meffen werden, dafs wenig-

ftens 25 Procent der in der
Caferne wohnenden Unteroffiziere gleichzeitig zu Tifche fitzen können; man rechnet
daher im Allgemeinen 0,35 qm für jeden befiandsmäfsigen Unteroffizier, mindef’cens
jedoch 18 qm. Fig. 435482) zeigt Unteroffiziers-Gaft-Local und Mannfchafts-Speife—
zimmer etc., zum Entwurfe einer öfierreichifchen Cavallerie-Regiments-Caferne gehörig.

Ein Offiziers-Speifefaal foll in deutfchen Cafernen 11/2 bis 12/3 qm Fläche für

einen Kopf gewähren. Da hierbei nicht nur die activen Offiziere, Aerzte und höheren
Militär-Beamten, fondern auch die Referve-Offiziere und diejenigen Regiments-

Angehörigen, welche fich in gefellfchaftlicher Hinficht zum Offiziers-Corps halten

müffen, mitzuzählen find, fo würde der Offiziers—Speifefaal eines Infanterie-Regimentes
etwa 140 qm, der eines Cavallerie-Regimentes gegen 80 qm erfordern; als Offiziers-

Speifezimmer eines einzelnen Bataillons würde fchon ein Zimmer von 50 qm genügen.

Wo die Verhältniife günf‘cig find, gewährt man indeffen gern etwas geräumigere
 

*“) Siehe auch den Vortrag Schu/lz'r’s über die Entwickelung der Mail'en«Kochvorrichmngen in: Zeitfchr. d. Arch.-

u. Ing -Ver. zu Hannover 1884, S. 217.

H?) Nach: GRUBER, F. Beifpiele fiir die Anlage von Cavallerie-Cal'ernen. Wien 1880. B1. 6.
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Speil'eiäle, die bei aufsergewöhnlichen Feftlichkeiten eine gröfsere Zahl Theilnehmer

fallen können. So haben z.B. die neueren Fächfifchen Infanterie-Regiments-Cafernen

zu Dresden Speifefäle von 170 qm, eine neuere CavallerieRegirnents-Caferne zu Berlin

einen folchen von ca. 139 qm, die Pionier-Bataillons-Caferne zu Dresden einen Speife-

faal von 79 qm etc.

In Oefterreich-Ungarn find die »OffiziersSchulzimmenc gleichzeitig als Speil'e-

fäle zu benutzen, und es follen, mit Rücklicht auf letztere Bef’timmung, auf den

Kopf des vollftändigen Offiziers-Corps 1,6 bis 2,0 qm entfallen. Sind Offiziers-Schul-

zimmer nicht vorhanden, [0 wird ein »Offiziers-Gaft-Local« in der Marketenderei

eingerichtet, deffen Gröfse, wie vorflehend angegeben, normirt wird, niemals aber

unter 18 qm herabgehen darf.

Hier wie dort il°c es zuläffig, neben dem eigentlichen Speife-Locale, dem Offiziers—

Corps einige kleineren Zimmer (Bibliothek und Lefezimmer, Billard und Spielzimmer,

Converl'ations-Zimmer etc.) zuzutheilen und folchergeftalt ein (og. Offiziers—Cafino zu

bilden. Zur Vervollf’tändigung eines folchen gehören dann noch Kleiderablagen,

Anrichteraum, Dienerzimmer, Kammer für Tifchger'a'the etc. Von folchen Offiziers-

Cafinos war bereits in Theil IV, Halbbd. 4 diefes »Handbuches« (Art. 368, S. 282)

die Rede, und dafelbft find auch Beifpiele von dergleichen Cafinos zu finden.

Zuweilen haben mehrere Offizier-Corps ein gemeinfchaftliches Cafino, dem dann,

wo möglich, über den täglichen Bedarf hinaus, einige gröfsere Fef’träume zugetheilt
werden.

An der eben angezogenen Stelle diefes »Handbuches« ift das Cafino zu Stettin
ein Beifpiel einer folchen gröfseren Anlage.

In welches Gefchofs eines geeignet befundenen Cafernengebäudes man das

Cafino verlegt, hängt von den örtlichen Verhältniffen ab. Im Erdgefchofs if’c fein

Platz, wenn man die Räumlichkeiten in unmittelbare Verbindung mit einem Garten

bringen kann; in das oberlle Gefchofs dagegen wird das Cafino nicht felten ver-
legt, um dem Saale eine die gewöhnliche Zimmerhöhe überfleigende Höhenabmeffung

geben zu können, ohne die Gefchofseintheilung des Gebäudes zu Hören.

3) Wal'ch- und Baderäume; Putzräume.

Weder die Reinigung des Körpers, noch die der Kleidung und der Waffen

fell in den Wohnftuben vorgenommen werden. Man hat daher in den Cafemen

Wafchräume und Bade-Anftalten zu befchafi”en. Die deutl'chen amtlichen Vorfehriften
über Cafernen-Einrichtungen erwähnen Zwar der erfieren noch nicht; die Praxis ift

jedoch —— wie in manchen anderen Stücken — auch in diefer Beziehung über das

in den Reglements Geforderte bereits hinausgegangen und hat gefonderte Wal'ch-
räume vielfach ausgeführt.

In den neueren lächfifchen Cafernen bemil'st man deren Größe fo, dafs auf jeden hier in Betracht

kommenden Mann 0,15 bis Lou qm entfallen. Wafchti[ch—Einrichtungen, wie fie in Theil III, Band 5 diefes

»Handbuches« (Art. 97, S. 78) befchrieben worden find und die hier ganz am Platze wären, hat man

der Kelten wegen bis jetzt nicht einführen können. Die Wafchräume enthalten nur gewöhnliche Zapf-

hähne der Hauswalferleitnng und Ausgufsbecken, fo wie Wafchbecken. Der afphaltirte, mit Gefälle ver-

legte Fußboden ill. mit Entwäfferungs-Vorrichtungen verfehen. — Jede Compagnie erhält ihren befonderen

Wafchfaal oder auch zwei kleinere Wafch-Locale.

Wenn in Oefterreich-Ungarn befondere Wafchräume angelegt werden, fo be-
rechnet man deren Grundflächen mit 0,3 qm für den Kopf. Es iit hier jedoch auch

445.
Offiziers-

Cafino.

446-
Wafchräume .
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zuläffig — wenn die Caferne gefehloffene Gänge von wenigfiens 3,16 m Breite hat —

die N\’afchtifche auf diefen Gängen aufzuftellen.

Die englifchen Cafernen, welche nach dem Krim-Kriege ausgeführt worden

find, befitzen Wafchräume; die neueften franzöfifchen, feit 1872 erbauten ebenfalls;

doch konnte charakteriftifcher Weife diefe entfchiedene Verbefferung der Cafernen—
Einrichtungen nicht ohne »lebhaften \Niderfiand« einzelner Ober-Commandos ein-

geführt werden4S3). Zumeift wird auf je 10 Mann ein Wafchbecken gewährt.

B“} Um den zahlreichen Bewohnern einer Caferne die Wohlthat eines Bades oft
3 e-

Eimichmngen_ gewähren zu können, würde eine aufserordentlich umfangreiche und kolifpielige An-

lage erforderlich, wenn man denfelben nur Wannenbäder ertheilen wollte. Man hat

daher zu dem Auskunftsmittel gegriffen, die Mannfchaftsbäder als Braufe- oder Regen-

(Douche—) Bäder einzurichten.

In deutfchen Cafernen wird zu einer folchen Bade-Anf’talt für ein Infanterie-
Bataillon‚ ein Cavallerie-Regiment oder eine Artillerie-Abtheilung ein heizbarer Raum

von 40 bis 60 qm verlangt, von welchem etwa 3/5 auf Ankleideräume, 2/5 auf den

eigentlichen Baderaum entfallen. Caferniren mehrere Bataillone zufammen, fo if’t

es bezüglich der Anlage und Betriebskoften vortheilhafter, eine grofse gemeinfame

Bade-Anftalt, anfiatt gefonderter Bataillons-Bäder anzulegen.
Indem wir auf das in Theil III, Band 5 diefes >>Handbuches« (Art. 122 u. ff.,

8. II4 u. ff.) über Braufebäder Gefagte verweifen, geben wir noch in Fig. 436484)

ein Militärbad diefer Art, welches in der Caferne des Kaifer-Franz-Garde-Grenadier-

Regimentes zu Berlin von Grove nach eigenem Syitem ausgeführt worden ift.
Dafi'elbe nimmt einen im Sockelgefchofs gelegenen Saal von 170 qm ein und

befteht in der Hauptfache aus zwei dicht neben einander gelegenen Reihen von je

9 Badezellen, von 1 m Breite und 0,75 m Tiefe. Durch eine Langwand und durch

Querwände (1,75m hoch) werden diefe Zellen gebildet und auf drei Seiten ge-

fchloffen, während die vierte Seite offen bleibt. Das Hauptwafl'errohr liegt über der

Längswand; in daffelbe find die Brauferohre —— für jede Zelle eines —— nicht loth-

recht, fondern fchräg nach unten gerichtet, eingefchraubt. Diefe Anordnung be-

zweckt, den \Vafferitrahl nicht auf den Kopf eines in der Mitte der Zelle flehenden

Mannes, londern nach der Brufl oder dem Nacken zu richten; aufserdem geftattet

diefelbe noch die raumfparende Gruppirung der Badezellen. Auf jede Badezelle

kommen 3 Plätze zum Aus- und Ankleiden (54 im Ganzen), und es hat fich heraus-

geftellt, dafs bei diefem Verhältniffe eine ununterbrochene Benutzung des Bades mög-

lich ifl. Das Waffer kommt aus einem im Erdgefchofs aufgeftellten Behälter von

60001 Inhalt, nachdem es vorher, mittels Circulation durch einen grofsen Bade-

ofen, auf 35 Grad C. erwärmt werden ift. Da hierbei für etwa 2 Mark Brenn-

material verbraucht wird, jene 60001 aber für nahezu 400 Bäder ausreichen, fo

flellen fich die antheiligen Kofi:en jedes Einzelbacles auf wenig mehr als 1/2 Pfennig.

Die Koflen der ganzen Anlage haben nur gegen 4000 Mark betragen (einfchl. eines

Gf07135 Braufebad Wannenbades mit Braufe für Offiziere). Berechnet man für Inflandhaltung und Ab-

fül’ Cafernen 4“). nutzung lo Procent diefer Summe, fo erhöhen fich die Kofien eines Einzelbades um

 

 
1100 n Gr. höchl'tens 0,3 Pfennig, fiellen fich alfo insgefammt auf etwa 1,3 Pfennig. (Beim

ganzen Regiment dürften im Jahre etwa 50000 Bäder verabreicht werden.)

Die Bade-Einrichtungen in den neueren fachfifchen Cafernen unterfcheiden fich

von der im Vorfiehenden kurz befchriebenen hauptfzichlich dadurch, dafs fie Ober-

und Unterbraufe haben und dafs dabei nicht einzelne Braufeköpfe angeordnet find,

fondern ein oberes und ein unteres, wagrecht liegendes, 35 mm weites, kupfernes
Brauferohr, das der ganzen Länge nach in feiner unteren, bezw. oberen Hälfte fein

433) Vergl.z Mémaz'res et [wußte remiu de: travaux de la ficz'e'té des ingt'nz'enrs a'z/z'ls. Am?! 1882, 5. I49.

*“) Nach: Gefundh‚—Ing. 1880, S. 219.
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Bade-Anf’calt für ein Infanterie-Regiment zu Zwickau.
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Putzräume.

449-
Wafchküchen.
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durchlöchert ift. Fig. 437 Pcth die Bade-Anf’calt eines Infanterie-Regimentes in

Zwickau dar.
Ein fchmiedeeiferner Heizkeffel von 2,6 cbm Faffungsvermögen dient zur Erwärmung des Waffers

und fördert daifelbe in einen Behälter von 9251 Inhalt, der im Dachgefchofs (28m über dem Fußboden

des Baderaumes) aufgeftellt ift. Aufserdem wird das Bad noch durch einen der 5 Kaltwail'er-Behälter

(7,g bis 11„cbm Inhalt), die eben dafelbit Gehen, gefpeist.

Die Mii'chung des heißen und kalten Waffers erfolgt erft kurz vor dem Eintritt in die Brauferohre

(fiehe die Badehahn-Garnitur im Querfchnitt) und wird vom Bademeifter, den jeweiligen Umi'tänden ent-

fprechend, bewirkt. Da, wie der Grundrifs zeigt, zwei Badeitände von je 12111 Länge angeordnet find,

fo können gleichzeitig wenigftens 24 Mann baden.

Die Kofien diefer Bade—Einrichtung, einfchl. derjenigen der zwei Offiziers-Badezellen, haben 3620 Mark

betragen. Zum Gebrauch für Unteroffiziere find nachträglich noch 3 Badewannen mit Braufen aufgeft€llt

worden, was für jede Wanne noch einen Aufwand von etwa 250 Mark veruri'acht hat.

In öflerreichifchen Cafernen foll, ähn-

lich wie in den deutfchen, der eigent-

: liche Baderaum für ein Bataillon oder

“");“jäf” {% — —mnwü «e- ein Cavallerie-Regiment 18 bis 24 qm

3“ " Bä&e- } grofs, dabei aber fo eingerichtet fein,

Fig. 438.
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 _: „ „„ dafs 24 Mann gleichzeitig baden können.

: |Waschkiiche Ein anitofsendes Aus— und Ankleide-

; : zimmer foll 20 bis 30 qm halten.

, , . Fig‘4384“)zeigteinenEntwurf fürdas
„60 Bade- und Wafchküchen-Gebäude einer

"°? ? i i 5 i ? i '; f ? ';° 115 2%" öfterreichifchen Infanterie—Regiments—Ca-

Bade. und Wafchküchengebäude fernen-Anlage. Da hier drei Bataillone

einer öfterreichifchen Infanterie-Caferne"“). anf daffelbe Bade'Local angeWiefen find’
Arch: „_ Gruéer. fo geht die Größe diefes letzteren über

die oben genannten Minimalfätze etwas

hinaus. In kleinen Cafernen kann die Einrichtung zu Braufebädern auch in der

Wafchküche mit Platz finden.
Putzräume, in welchen allein die Reinigung der Waffen vorgenommen werden

darf, iind in deutfchen Cafernen mit 45 qm für die Unterabtheilung zu gewähren.

Sie finden ihren Platz zumeift im Sockelgefchofs, bataillonsweife oder halbbataillons—

weife vereinigt.

In öfterreichii'chen Cafernen wird jeder Abtheilung ein Putzplatz auf dem Hofe

angewiefen. V\/enn derfelbe nicht überdacht iPc, fo kann, bei ungüni‘cigem Wetter,

das Putzen der Waffen nur auf den Gängen und Vorplätzen verrichtet werden.

Das Reinigen der Kleider fell überall im Freien, auf dem Hofe, flattfinden. Bei

ungünf’ciger Witterung mufs man lich auch mit diefer Arbeit zumeif’t auf die Gänge

zurückziehen, da die wünfchenswerthen Schutzdächer noch nicht allgemein ein-

geführt find.
Zur Reinigung der Mannfchaftswäfche wird jedem Bataillon eine Wafchküche

von 25 bis 50 qm Grundfläche überwiefen. Aufserdem fell noch eine kleinere Wafch-

küche den Verheiratheten zur Verfügung Itehen. Die letztere iit auch dann zu ge-

währen, wenn die Mannfchafts-Wafchküchen, wegen Vorhandeni'eins einer Garnifons-

Central-Wakh-Anftalt, entfallen follten.

Zu jeder Wafchküche gehört eine Rollkammer (15 bis 30 qm) und ein Trocken-
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435) Nach: GRUBER, F. Beifpiele fiir die Anlage von Infanterie-Kafemen. Wien 1880. B]. 7.
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boden oder eine Trockenkammer (liche Fig. 438). Im Weiteren fei auf das Kapitel
»Einrichtungen zum Reinigen der Wäfche« in Theil III, Band 5 diefes »Handbuches«

(S. 55 u. ff.) verwiefen.

Da die Drillichbekleidung von der Mannfchaft Ptets felblt gewafchen wird, fo

ift zur Erleichterung diefer Arbeit die Auffiellung zweier Wafchtröge für I Bataillon

auf dem Cafernenhofe flatthaft, vorausgefetzt dafs die anderweite Benutzbarkeit des

letzteren hierdurch nicht beeinträchtigt wird.

4) Räume für Unterrichts- und Uebungszwecke.

Offiziers-Unterrichtszimmer find in deutfchen Cafernen nicht vorhanden, weil

die theoretifche Fortbildung der bei der Truppe dienftthuenden Offiziere auf andere

Weife, als durch gemeinfamen Unterricht erzielt wird. In Oef’terreich-Ungarn dagegen

fell in der Regel jede von mindeftens einem Bataillon belegte Caferne ein Offiziers-

Schulzimmer (das nebenbei als Speifezimmer zu benutzen ift) enthalten.
In älteren deutfchen Cafernen kann der theoretifche Unterricht nur in den

gröfseren Mannfchaftsftuben ertheilt werden; in den neueren Cafernen dagegen

räumt man, wenn irgend thunlich, jedem Bataillon ein Unterrichtszimmer ein. In

Pionier-Cafernen mufs wenigflens Raum für eine zweiclaffige Bataillons-Schule vor-

handen fein; doch if’c wünfchenswerth, die Unterrichtsräume hier noch reichlicher

zu bemeffen. '

In Oefterreich—Ungarn beiteht bei jedem Regimente und jedem felbftändigen

oder ifolirt garnifonirenden Bataillon eine Unteroffiziers-Bildungsfchule und eine Schule

für Einjährig-Freiwillige. In der Genie—Truppe tritt als dritte höhere Schule noch

eine Unteroffiziers-Schule für jedes Bataillon hinzu.

Bei Ermittelung der Größe der Schulzimmer nimmt man an, dafs der dritte

Theil der etatsmäfsigen Unteroffizierszahl in der Unteroffiziers-Bildungsfchule Platz

finden und auf jeden Schüler 1,6 qm Grundfläche kommen müffe. Dabei fell die

Höhe der Schulräume wo möglich 3,3 bis 4,2 m betragen, mithin auf den Kopf 6,0

bis 6,7 cbm Luftraum entfallen, was eine gleichzeitige kräftige Lüftung wünfchens-

werth macht.

Aufser den vorerwähnten Schulzimmern find zu befchaffen —— in Oef’cerreich-Ungarn

—— bei jedem Infanterie-Regimente ein Mufik-Probezimmer von 60 qm Grundfläche; bei

jedem Feld—Artillerie-Regiments- und Feftungs-Artillerie-Bataillons-Stabe ein Local

für den fog. Batteriekaflen (zur Darf’cellung des Batteriebaues durch Sandmodelle)

und für die Bibliothek je ein Zimmervon 28 qm; bei jedem Pionier-Bataillon ein

Modellzimmer von ungefähr derfelben Gröl'se.
Turn- und Fechtfäle werden in deutfchen Cafernen nicht befonders angelegt;

wohl aber Exercierhäufer und Reithäufer”‘*), und diefe Baulichkeiten haben die

Stelle der erfigenannten zugleich mit zu vertreten. In Oefterreich-Ungarn dagegen

follen Cafernen, die ein Bataillon (eine Cavallerie— oder Batterie-Divifion oder 4 Fuhr-

wefens-Escadronen) aufnehmen können, einen befonderen Turn- und Fechtfaal haben.

Exercierhäufer fcheinen hier noch wenig gebräuchlich zu fein; Reithäufer dagegen

werden ftets beanfprucht.

Ein Bataillons- oder Batterie-Divifions-Turnfaal erhält 60 bis 70 qm, ein folcher

für eine Cavallerie-Divifion oder 4 Fuhrwefens-Escadronen 90 bis 100 qm. Weniger

485) Siehe hierüber das nächfte Kapitel.

45°-
Offizier!-

Untenichs—

zimmer.

45 l -
Schulzimmer

f. Unteroffizier:

u. Mannfchaft.

452.
Turn-

u. Fecht-

l'a'le .



453,-
Wach-

Locale.

454-
Gefchäfts-

zimmer.

45 s.
Handwerker—

Ruben.

als 55 bis 60 qm Grundfläche foll ein

A Turn- und Fechtfaal in keinem Falle

"”;fjäm' ; haben. Die Höhe diefer Räume foll,
. wo möglich, 4,4 bis 5,0 m betragen.

Fig. 439437) fiellt einen 218 qm halten-

den Turn- etc. Saal für ein Infanterie—

Regiment dar.

Die franzöfifchen Cafernen haben

: ‘—-" ebenfalls Fechtfäle, Infanterie-Cafernen
„„„ zuweilen deren mehrere, daneben aber
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„ 9 a 7 5 ? , 3 2 , 0 “2°" „ „ „_ auch (eigenthümlicher Weife) Tanzfäle.

';”— J ‘ ‘ !’ So befitzt z. B. eine unter d, 5 fkiz-

Tum_y Fechtfa_al_ und Küchengebäude zirte Cavallerie-Regiments-Caferne einen

für ein öfterreichifches Infanterie-Regiment 487). Fechtfaal von 110 qm und einen ca. 42 qm

Arch.= 7/' G’"5”» grofsen Tanzfaal.

5) \Vach-Locale, Gefchäftszimmer und Handwerkerf’cuben.

In jeder Caferne ift eine Wache erforderlich; die Gröfse der Wachftube wird

bei der geringfizen Wachfiärke (3 Mann) auf etwa 1qu bemeffen; bei einer Stärke

bis 12 Mann find 22 bis 25 qm erforderlich. In Oeflerreich-Ungarn werden auf je

3 Mann 1qu verlangt, wenn die Zimmerhöhe Sm beträgt; bei 3,5om Höhe aber

nur etwa 8,5 qm.

In der Nähe des VVach-Locales fell {ich wenigfiens eine kleine Arreftzelle von

8qm Grundfläche befinden; bei gröfseren Cafernen if’c es rathfam, mehrere folcher

Zellen vorzufehen. Gemeinfame Arrefie müffen einen Luftraum von 15 bis 16 qm
auf den Kopf gewähren.

Für ein Offiziers-Infpections-Zimmer genügt eine Grundfläche von 18 qm.

Gefchäftszimmer (Bureaus, Kanzleien) find erforderlich bei den Fufstruppen

und beim Train vom Bataillon an, bei der Artillerie von der Abtheilung (Batterie-

Divifion), bei der Cavallerie vom Regiment an aufwärts. Für das Deutfche Reich

gilt in diefer Beziehung die Beflimmung, dafs den Truppenkörpern, welche felb-

f’cändige Caffen-Verwaltungen haben, zwei Gefchäftszimmer: ein Commando-Bureau und

ein fog. Zahlmeif’ter-Bureau, in der Caferne zugetheilt werden, während Commando-

Stellen ohne Caffen—Verwaltung nur ein Bureau erhalten. Die Gröfse diefer Räume

liegt zumeift zwifchen 20 und 40qm‚
In Oefterreich—Ungarn beanfprucht jeder Regimentsftab der Infanterie und

Cavallerie 6 Kanzleien: 4 einfenftrige und 2 zweifenflrige (einfchl. 2 Kanzleien der

Verwaltungs-Commiffion), der Regimentsftab der Artillerie 3 einfenftrige und eine

zweifenfirige Kanzlei, jeder Batterie-Divifionsf’tab aber 4 oder 5 Kanzleien (wovon

2 oder 3 Verwaltungs—Kanzleien). Hierbei wird im Allgemeinen das zweifenltrige

Zimmer in einer Gröfse von 25 bis 32qm, das einfenltrige in einer folchen von

15 bis 24 qm vorausgefetzt.

Für jeden befiandsmäfsigen Schneider, Schulter und Sattler (Riemer) —- in

Deutfchland >>Oekonomie-I-Iandwerker« genannt — wird in deutfchen Cafernen eine

Werkftätten—Grundfläche von 8qm‚ bei wenigftens 3,5m Zimmerhöhe, angetragen, wo—

bei zugleich das Raumbedürfnifs für die Hilfsarbeiter berückfichtigt ift.

457) Nach: GRUBER, a. a. O., Bl. 5.
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In Oef’terreich-Ungarn rechnet man an Werki’tättenraum 12 bis 15 qm für eine

Compagnie, 21 bis 25qm für eine Batterie und 32 qm für eine Schwadron.

Da Bügelöfen, aus Gefundheitsrückfichten, in den W'erkfiätten felbit nicht zu

dulden find, fo ift für diefelben —- wenn fie nicht etwa auf einem Corridor auf-

geftellt werden können _ ein befonderer Raum zu befohaffen.

Dem Bataillonsßüchfenmacher if’t eine 30 bis 35 qm grofse \Verkftätte mit

Schmiedefeuer (defshalb im Erdgefchofs oder Sockelgefchofs anzuordnen) und eine

vollkommen trockene Waffenkammer von 10 qm zuzutheilen.

Ueber Befehlagfchmieden wird unter 10 das Erforderliche gefagt werden.

6) Aborte und Piffoirs, Afche- und Kehricht-Gruben.

Die Gröfse der Aborte und Piffoirs wird nach dem Grundfatze bemeffen, für

je 20 bis 25 Mann einen Abortfitz und einen Piffoirl’tand zu fchaffen. Für erfteren

iit 0,9 m Breite, für letzteren wenigftens 0,5 m Länge der Rinne in Anfatz zu bringen.

Aufserdem find herzuf‘cellen: für je IO bis 20 Unteroffiziere ein abfchliefsbarer Sitz,

ferner für Verheirathete und für Offiziere die ihrer Anzahl entfprechenden Ein-

richtungen.

Nach preufsifchen Vorfchriften werden die Aborte nicht in den Wohngebäuden

geduldet, fondern in abgefonderte, leichte Baulichkeiten auf dem Hofe verwiefen;

bei den fächfifchen Cafernen dagegen waren fie von jeher in den Wohngebäuden

felbfi, und man hat diefe Einrichtung, unter Beobachtung umfaffender Vorfichts-

mafsregeln und Verbefferungen, auch in den neuel’ten Cafernen beibehalten.

Fiir Oef’rerreich-Ungarn werden bezüglich der Unterbringung der Aborte an

mafsgebender Stelle die folgenden Gefichtspunkte aufgeftellt. Für Cafernen, welche

nur aus ebenerdigen Gebäuden belieben, find die Aborte in befondere Gebäude zu

verlegen. Bei mehrgefchoffigen Gebäuden, deren Bewohnerfchaft Dienfi in Stallungen

zu verrichten hat, und bei folchen für Fufstruppen, die höchftens drei bewohnte

Gefchoffe haben und deren Zimmer in der Nähe der Treppen liegen, werden eben-

falls gefonderte Abortgebäude empfohlen, oder es find die Aborte wenigftens nur

in den Erdgefchoffen der \Nohngebäude zu errichten. Corridor-Cafernen mit mehr

als zwei bewohnten Gefchoffen und wenigen Treppen, in welchen alfo die Bewohner

ungewöhnlich lange Wege nach den abgefonderten Aborten zu machen hätten, er-

halten in allen Gefchoffen Aborte.

Bezüglich der Abort-Einrichtungen”*‘) if’c hervorzuheben, dafs alle diejenigen,

welche ein eingehendes Sachverf’cändnifs oder auch nur eine befonders fchonende

Behandlung verlangen, bei Mannfchafts-Aborten unbedingt auszufchliefsen und

höchftens bei den wenigen für die Offiziere und die Familien beftimmten Aborten

zuläffig find.

Hinfichtlich des Syftemes der Anlage laffen lich allgemein giltige Vorfchriften

nicht geben. Hat der Garnifonsort eine rationelle Stadtentwäfferung, fo wird in

der Regel der Anfchlufs an diefe geboten fein. In allen Fällen if‘t die alsbaldige

Entfernung der Abfallftoffe aus dem Bereiche der Caferne zu erfireben. Sollte

diefe unmöglich fein, fo mufs wenigftens die Trennung der fetten von den flüffigen

Stoffen und die Desinficirung fo bald als möglich bewirkt werden. Piffoirs, welche

in Wohngebäuden liegen, follten mit bef’tändiger Wafferfpülung verfehen fein.

438) Siehe hierüber Theil III, Band 5 diefes !H3ndhucln35' (Ahfchn. 5, D: Aborte und Piffoirs).
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7 In den älteren Cafernen hatte zumeifit[] Fig. 440.

! Querfchnitt.

|

das Tonnen-Syfiem‘“”) in feiner einfach-
ften Geltalt Anwendung gefunden; zu-
weilen hat man auch die Trennung der
flüffigen von den fefien Fäcalien durch
Siebmauern in den Gruben 490) bewirkt
und die desinficirte Flüffigl_<eit recht oft
ausgepumpt oder ununterbrochen abge—
leitet. Von den neueren Reinigungs—

methoden wird die der Wafferfpülung und

das Lz'crnur'fche Verfahren in Cafernen

wohl nur dann Eingang finden, wenn dies

im Anfchlufs an eine fchon beftehende
Stadtentwäfferung gefchehen kann.

Die normale Einrichtung der Abort-

gebäude preufsifcher Cafernen befland in

neuerer Zeit in verbefferten Tonnen-

Aborten, mit Lüftung des Abortraumes

fowohl, als auch der Tonnen. Fig. 440

u. 441 fiellen ein folches rnit Lüftungs-
fchornftein verfehenes Abortgebäude im

Grundrifs und Durchfchnitt dar.

In neuef’ter Zeit wendet man fich in

Preufsen auch dem Silvern’fchen Abort-
Syftem zu, das feit 1873 in den fäch-

fifchen Cafernen eingeführt ii‘c und fich
gut bewährt hat 491). Für die Mannfchafts-

’in ‘; ‚’ ? 5 ‘ $ij ‚° ? ‘f ’? 2;°" Aborte wendet man Aborte rnit Sammel-
rohr an, welche in der urfprünglich von

}”ennz'ngs angegebenen Conflruction in

Theil III, Band 5 diefes »Handbuches«

(Art. 325, S. 260) befchrieben worden find. Den Offiziers—Aborten giebt man
Porzellanbecken mit Rundfpülung.

Aiii.é Im Hofbereiche mufs eine Caferne für jede Compagnie oder für je 2 Com-

u. Kehrichr- pagnien eine Afchegrube und eine Kehrichtgrube oder einen Müllkaflen von 2,5 bis

gut”” 6,0 cbm Faffungsvermögen haben. Bei Sammelheizungen wird oft eine Afchegrube
für jedes Wohngebäude genügen. Ueber Conflruction und Einrichtung folcher Be-

hälter ift im gleichen Bande diefes »Handbuches« (Art. 178 u. ff., 5. 151 u. ff.)

das Erforderliche zu entnehmen.

   

Grundrifs. 
 

.
7.
00

  
Abortgebäude für ein Bataillon in preufsifchen

Cafernen.

7) Magazine für Kleidungsfiücke etc.

Detähe Die Aufbewahrung der den Truppen überwiefenen Erfatz- und Vorraths-

Montirungs- bekleidungen und Ausrüf‘cungsftücke, Gefchirre, Stallfachen etc. gefchieht in der
kammern.

459) Siehe Theil III, Band 5 diefes »Handbuches‘, Kap. 26: Fäcal-Tonnen.

490) Siehe ebendaf.‚ Kap. 25, b: Trennung der fefi:en von den flüffigen Stofl'en.

45”) Siehe ebendaf„ Art. 444 (S. 351). — Bezüglich fonfi:iger etwa in Verwendung zu bringender Desinfcctions-Einrich-

tungen liche ebendaf.‚ Kap. 18.
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Regel im Bereiche der Cafernen. Die Aufbewahrungsräume werden in Deutfch-

land Montirungs-Kammern, in Oefterreich—Ungarn Magazine genannt. In fo weit die

Waffen für die Kriegsveri’rärkung den Truppen fchon in Friedenszeiten überwiefen

find, findet deren Aufbewahrung gleichfalls in den Montirungs—Kammern ftatt.

In der Vorausfetzung, dafs diefe Kammerräume eine Höhe von 3,25 bis 3,75 m haben, ift nach

deutfchen Vorfchriften zu gewähren:

a) Jedem InfanterieRegimente: a) zur Aufbewahrung von Rohmaterial und der aus diefem ange—

fertigten Bekleidungs- und Ausrüfiungsfiücke, bis zur Ausgabe an die Bataillone, ferner der Vorräthe für

das Erfatz-Bataillon und. etwa aufzuftellende Garnifons—Truppen eine Regiments-Kammer von 200 qm Grund—

fläche; b) für jedes Landwehr-Bataillon 60 oder 130 oder 160 qm, je nachdem das Bataillon 406 oder 806

oder 1006 Köpfe zählen foll. '

B) Jedem Infanterie—Bataillon eine Bataillons-Kammer von 80 qm.

T) Jedem Jäger-Bataillon eine folche von 15001111.

8) Jeder Infanterie- und Jäger-Compagnie eine Compagnie-Kammer von 50 qm.

9) Jedem Landwehr-Bezirks-Commando für jedes aufzufiellende Landwehr-Bataillon 80 oder 160 oder

190 qm, je nach der oben angegebenen Mannfchaftszahl.

C) Jedem Cavallerie-Regiment: a) eine Regiments-Kammer von 180 qm; 5) für jedes aufzuftellende

Referve—Cavallerie-Regiment eine Kammer derfelben Gröfse.

11) Jeder Escadron eine Escadron-Kammer von 75 qm.

0) Jedem Feld-Artillerie-Regiment eine Regiments-Kammer von 200 qm.

r) Jeder Feld-Artillerie-AbtheHung 30 qm.

1.) Jeder Feld-Batterie 60 qm, jeder reitenden Batterie 70 qm.

1) Für jede im Kriegsfall zu formirende Colonne 35 qm; für jeden neu aufzuftellenden Stab 25 qm.

p.) Jedem Fufs—Artillerie-Regimente 120 qm. _

v) Jedem Fufs-Artillerie-Bataillon im Regiments-Verbande 90 qm, auferhalb deffelben aber 120 qm.

&) Für jedes Fuß-Artillerie-Bataillon der Landwehr 80 qm.

0) Jeder Fufs-Artillerie—Compagnie 65 qm.

112) Jedem Pionier—Bataillon 340 qm.

p) Jeder Pionier-Compagnie 40 QM.

c) Jedem Train-Bataillon und jeder felbfiändigen Train-Compagnie 23 qm für je 100 Mann der

Kriegsfiärke.

1) Jeder Train-Compagnie im Bataillons-Verbande 50 qm.

In Oeiterreich-Ungarn beanfprucht jede Infanterie— und Jäger—Compagnie ein Magazin von 27 qm

Grundfläche.

Da jedes öfterreichifche Infanterie-Regiment 5 Feld—Bataillone aufftellt, fo find beim Ergänzungy

Bataillons-Cadre jedes Regimentes grofse xAugmentations—Magazinear erforderlich, und zwar für Monturen

mit 380‘1'n Grundfläche; für Fufsbekleidung, Rüftung und Feldgeräth mit 130 qm; für Waffen mit 104 qm;

für Waffenübungs—Vorrath mit 65 qm Grundfläche. Außerdem noch ein Local fiir »Manipulatiom von 60 qm.

Der Regimentsftab hat , neben dem eigentlichen Stabs—Magazine von 27 qm, einen Magazins-Raum

für Fafl'ungen von 36 qm und ein Magazin für Pferderiiftung und Feldfchmiede von 18 qm nöthig. Eines

der letztgenannten Gattung, aber nur 15 qm grofs , in noch dem Referve-Commando (4. und 5. Bataillon)

zuzutheilen.

Die Magazine eines Cavallerie-Regiments-Stabes find die gleichen, wie bei der Infanterie; ein Escadrons—

Magazin iß 45 qm grofs. Die 4 Augmentations-Magazine des Regimentes erfordern zufammen 228 qm.

Eine Feld-Batterie hat einen Magazins-Raum für Monturen, Rüftung und Feldgeräth von 32 qm und

einen folchen für Materialien von 18 qm; für eine reitende Batterie wird erf'terer auf 40 qm vergröfsert.

Die 5 Aügmentations-Magazine eines Feld-Artillerie—Regimentes verlangen zufammen 1070 qm Grundfläche;

aufserdem jeder Munitions-Colonnen—Cadre 32 qm.

Das Magazin einer Feld—Compagnie der Genie—Truppe erfordert 36 qmY das einer Feld»Compagnie

der Pionier-Truppe aber 54qm. Aufserdem find einem Genie—Feld-Bataillon noch 185 qm, einem Pionier-

Feld-Bataillon aber 296 qm Magazins—Grundfläche zuzutheilen (ungerechnet das Magazin für 8 Kriegsbrücken-

Equipagen).
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8) Treppen, Flure und Gänge.
Treppen, Flure und Gänge find diejenigen Theile eines Cafernen—Baues, in

welchen der lebhaftefte‚ zuweilen fogar ein maffenhafter Verkehr fiattfindet und die
defshalb befonders widerftandsfähig, entfprechend geräumig und gut erleuchtet fein
miiffen. Wird eine Treppe nur von der Mannfchaft einer Compagnie benutzt, fo
wird fie 1,5 bis 2,0m breit gemacht; find dagegen mehrere Unterabtheilungen auf
eine gemeinfame Treppe angewiefen, fo giebt man diefer in der Regel nicht weniger
als Sm Breite. Treppen, welche nur zu gewöhnlichen Kellergelaffen führen, find
unter Umf’cänden mit Im breit genug. Einfache Grundrifsformen find zu bevor-
zugen, Wendelftufen möglichft zu vermeiden.

Während fich die Treppen der meiften älteren Cafernen durch grofse Stufen—
höhen und Steilheit der ganzen Anlage fehr unvortheilhaft auszeichnen, legt man
gegenwärtig mit Recht mehr Gewicht auf bequeme Steigungsverhältniffe. So haben
z.B. die neueren fächfifchen Cafernen-Treppen 150m Steigung bei 42 cm Auf-
tritt_ Für öfterreichifche Cafernen wird empfohlen, fich an die bekannte Formel
5 + 2 k : 63 Centimeter zu halten und dabei die Stufenhöhe /z bei bewohnten Ge—
fchoffen nicht über 166111 zu nehmen, während fie für Keller- und Dachboden-Treppen
bis auf 216m vergröfsert werden darf. Die Treppen find Prets aus feuerfeften
Materialien zu erbauen.

Werden in Cafernen-Gebäuden längere Gänge nothwendig, fo dürfen diefe in
der Regel nur neben einer Aufsenmauer liegen, alfo Seitengänge oder Seiten-
Corridore fein. Mittel—Corridore find in den dicht belegten Gebäudetheilen, welche
die Mannfchaftsftuben enthalten, unbedingt zu verwerfen, weil es ihnen an Licht
und Luft fehlen mufs. »

In deutfchen Cafernen follen jene Seiten-Corridore wenigflens 2111 Breite er-
halten. In den öfierreichifchen Cafernen für Fufstruppen follen die Gänge auch
gefiatten, die cafernirende Truppe in zwei Gliedern aufzufiellen (zu Befichtigungen,
nicht zu Uebungen), und es ift daher für je 2 Mann des gefammten Standes eine
Ganglänge von 0,75!!! zu rechnen; die Breite mufs in diefen Theilen der Gänge
wenigf’tens 2,7m fein. Wenn jedoch die Anordnung der Wohnräume dergleichen
Gänge zur Herftellung der Verbindungen nicht erfordert, fo brauchen fie nur in
einzelnen Gefchoffen vorhanden zu fein oder können auch, als leicht gebaute
Veranden, den Gebäuden vorgelegt werden. Wenn in öfterreichifchen Cafernen die
Wafchtifche auf den Gängen aufgef’tellt werden follen, müffen diefe letzteren wenigf‘cens
3,16m Breite erhalten. '

9) Pferdeftälle nebft Zubehör.
Unter Bezugnahme auf Theil IV, Halbbd. 3 diefes »Handbuches< (Abth. IV,

Abfchn. I, A, Kap. 2: Pferdeflälle etc.) ifit hier fpeciell über Militär-Pferdeftälle noch
das Folgende zu bemerken. Das. Raumerfordernifs berechnet fich nach den bisher
geltenden preufsifchen Vorfchriften über die Abmeffungen der Pferdeftälle auf 39 cbm
für ein Pferd bei Annahme flacher Stalldecke. In gewölbten Ställen vermindert fich
diefer Luftraum etwas, mehr oder weniger, je nachdem Kreuzgewölbe, böhmifche
Kappen oder preufsifche Kappen auf Gurtbogen oder Eifenträgern zur Ausführung
kommen. Die neueren fächfifchen Stallungen gewähren 44 cbm Luftraum. In Oefter—
reich-Ungarn werden mindeflens 34 Ohm gefordert, in England dagegen 45 cbm. Hier-
bei beträgt die Breite eines Pferdeftandes, bei Anwendung von Latirbäumen, in
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neueren preufsifchen Cafernen 1,60 m (in älteren nur 1,57 m), in fächfifchen 1,70 m, in

öfterreichifchen 1,58 m, in englifchen 1,68 m; die Länge aber nach den noch geltenden

dienftlichen Vorfchriften 3,24 m, nach neueren Ausführungen aber 3,45 m, in lächfifchen

Stallungen 3,20 m, in öfterreichifchen 3,10, in englifchen 2,90 m. Die Höhe foll nach

preufsifcher Vorfchrift 4,71 m betragen-, wenn ein Stall jedoch nur für einige wenige

Pferde erbaut wird, oder unter befonderen localen Verhältniffen, if’c eine Verringerung

der Höhe, jedoch niemals unter 3,77 m, zuläffig.
Die älteren militärifchen Stallgebäude hatten, fait ausnahmslos, ein Obergefchofs

—— entweder zu Wohnungszwecken ausgebaut oder als Futter—Magazin zu benutzen —

trotzdem aber nur hölzerne Decken. In neuerer Zeit ordnet man grundfätzlich nie

mehr Wohnräume, nicht felten jedoch noch Futterböden über den Stallungen an,

wölbt diefe letzteren aber auch in diefem Falle ftets ein. Daneben gewinnt jedoch der

Fig. 442. Fig. 443.
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Stallbau nach dem Pavillon-Sylteme,
d.h. derjenige, bei welchem der Fuurageboden

Stallraum unmittelbar, ohne Zwifchen-

decke, unter dem doppelwandig her-

gef’tellten Dache liegt, immer mehr

Boden. Diele Anordnung ermöglicht,

mit geringen Koflen einen grofsen
inneren Luftraum zu umfchliefsen, &

eine vollkommen gleichmäßige gute
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ohne Schwierigkeit einzuführen.
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item des uberwolbten Stalles einer in

den jahren 1868—70 für reitende Ar-

tillerie erbauten preufsifchen Caferne

dar, bei welchem insbefondere die
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492) Siehe Theil IV, Halbbd. 3 diel'es »Hand-

buchesl, S. 10. \ Stallung einer preufsifchen Artillerie—Caferne.
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Conflruction der Kreuzkappen mit Stich nach aufsen, um die Lüftung zu begünfiigen,
bemerkenswerth if’t.

In Fig. 443 ift der Querfchnitt eines neueren fachfifchen Stallgebäudes wieder-

gegeben.

Die das Dachwerk mittragenden Säulen und die Pilaren find von Gufseifen, eben fo die Krippen-

tifche mit zwei Futtermufcheln*“). Die Erleuchtung des Stalles erfolgt durch Fender 11,11 in der Be—

dachung des Mittelganges, die zugleich die gründlichf’te Lüftung ermöglichen. Aufserdem befinden [ich

noch Lüftungsfenfter &, b in den von den Säulen getragenen Wandflächen (, [ des Mittelfehifi'es, dicht über

dem Anfall der feitlichen Pultdächer. Die durch die Stülpdecken d, 11 und .Wände [, : hergeftellten ge-

fchloffenen Räume unter den Dachflächen dienen keineswegs als Aufbewahrungsgelaffe, fondern follen nur

durch ihre ruhenden Luftfchichten zur Erhaltung gleichmäfsiger Wärme im Stalle beitragen.

Einen Stall ohne Zwifchendecke (öftcrreichifcher Typus) zeigt ferner Fig. 442.

Bei demfelben iPc nicht nur das Dach, fondern find auch die flützenden Säulen,

nebf’c Zubehör, von Holz. Ueber ganz hölzerne Stallungen oder Stallbaracken, die

nur als Noth- oder proviforifche Unterkünfte errichtet werden, wird am Schluffe

diefes Kapitels (unter c) Einiges nachgetragen werden.

Das entfchiedene Beftreben‚ welches man bei allen neueren Cafernen-Bauten

bemerkt, den Anforderungen der Gefundheitspflege gerecht zu werden, befchränkt

fich nicht auf die Wohngebäude, fondern hat fich, mit Recht, auch auf die Stall-

gebäude ausgedehnt. Es kommt vor Allem darauf an, dafs für einen gegebenen

Rauminhalt des Stalles die von der reinen äufseren Luft umfpülten Aufsenflächen

der raumeinfchliefsenden Wände und Decken zu einem Maximum, die inneren, von

der verdorbenen Stallluft bef’cändig beriihrten Wandflächen dagegen zu einem Minimum

werden; fodann aber auch die inficirbaren und die verbrennlichen Baufioffe, wenig—

ftens aus dem Stallinneren, wo möglich ganz zu verbannen.

Als ein vorzügliches Ergebnifs der Arbeiten auf diefem Felde fei hier in

Fig. 446 die Stallanordnung nach dem Syftem Gruäer-Völckner (erftmalig ausgeführt

in Wien 1880) wiedergegeben“”)‚ die auch für
Flg' 446' die klimatifchen Verhältniffe der deutfchen Gar-

nifonen ganz geeignet fein dürfte.

Wände und Decke diefes Stalles find zu einem einzigen

Conftructionstheile zufammengezogen, der aus ovalbogem

förmigen Eifenrippen mit dazwifchen gefpannten Backftein-

kappen gebildet wird. Abgefehen von einigen Spannftangen

zwifchen den Rippen. ift der Stallraurn völlig frei und leer von

jedem Conflructionstheile, wie folche bei den meiften Stall»

anordnungen den Raum beengen und namentlich dem Staube

 

und Schmutze Ablagerungsflächen darbieten; nirgends ill; hier

ein Winkel, in welchem die Luft [till flehen könnte. Die

Stall-Syfiem Gf'uÖt’f-Vä/flc’wf- gründlicth Reinigung durch kräftige Wafferftrahlen, ja fogar

“350 n— Gr. — wo es rathfam erfcheinen follte — durch Ausflammen

mittels Fackeln, kann angewendet werden, ohne dafs man zu

fürchten hat, das Gebäude dadurch zu befchädigen. Die in Fig. 446 angenommenen Hauptmafse können

felbflverftändlich nach Bedarf verändert werden; hier find fie (Stallweite und lichte Höhe) nur deswegen

denen in Fig. 442 gleich gefetzt werden, um einen unmittelbaren Vergleich beider Syf’ceme zu ermöglichen.

Dafs (liefer Vergleich in conftructiver und gefundheitlicher Hinficht zu Gunfien des neuen Syftemes ausfällt,

wird hier keines ausführlichen Beweifes bedürfen; nach Verficherung der Erfinder find aber auch die Bau—

kof’cen in diefem Falle nicht höher, als in jenem, wenn Fufsboden und innerer Ausbau diefelben bleiben.

 

493) Siehe Theil IV, Bd. 3 diefes rHandbuches«, Fig. 31 (S. ax).

49*) Nach: GRUBER, F. Der Cafernenbau in [einem Bezuge zum Einquartierungs-Gefetze. Wien 1880.
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Anitatt durch Chamotte-Rohre im Dachfirl't kann die Lüftung auch erforderlichen Falles durch

Dachreiter, wie in Fig. 446 punktirt angedeutet, vermittelt werden.

Einige technifchen Einzelheiten diefes Syftemes werden unten, bei Darftellung der in gleicher Weife

confiruirten Mannfchafts—\Vohngebäude, zur Sprache kommen.

Die—Anordnung der Stände findet in den meiften Cafernen-Stallungen nach

der Länge des Gebäudes fiatt, und zwar in zwei Reihen, zwifchen welchen ein breiter

Mittelgang liegt; einfache Längsreihenftellung kommt feltener, nur etwa in Offiziers-

Pferdefiällen (und in Marode-Ställen), vor. Dem Uebelftande, welcher der Längs-

reihenftellung, bei gewöhnlicher Ausführung, leicht anhaftet — dafs fie das fchnelle

Verderben der Umfaffungen, durch Einleiten des Mauerfrafses, herbeiführt — fucht

man durch Verblenden der inneren Mauerflächen mit Chamotte—Steinen oder Klinkern,

wenigftens bis über Pferdekopfhöhe, und durch Ifolir-Luftfchichten in den Mauern

entgegenzuwirken. Sind dabei noch die Umfaffungsmauern nicht von Fenfieröffnungen

durchbrochen (wie in Fig. 443), fo kühlen fie nicht fo flark aus, als im entgegen-

gefetzten Falle, und condenfiren daher weniger Wafferdunfl.

Befonders werthvoll ift aber die Längsreihenftellung für militärifche Verhältniffe,

weil fie die Beauffichtigung der Pferde und der Dienfiverrichtungen mehr erleichtert,

als jede andere Stalleintheilung. Dazu kommt, dafs die breiten Mittelgänge zum

Exerciren kleiner Abtheilungen (Rekruten) benutzt werden können; alfo der Aus-

bildung der Truppe einmal hierdurch, dann aber auch weil fich die Pferde bei diefer

Gelegenheit an W'affenlärm und Commando-Rufe gewöhnen, aufserordentlich förder-

lich find.

Diefer Mittelgang ift in preufsifchen Ställen 4,00 bis 4,25 m, in fachfifchen 5,00 m,

in öfterreichifchen mindeftens 3,16 m, in englifchen 4,27 m breit.

Dienftliche Rückfichten empfehlen, die Pferde einer Escadron, nebft zugehörigen

Offizierspferden, in einem Stallgebäude unterzubringen. Es ift dies aber zugleich, in

der Regel, die gröfste Anzahl Pferde, welche man in diefer Weife vereinigt. Aus-

nahmen kommen allerdings zuweilen bei Train-Bataillonen vor, für deren Gefammt-

friedensf’tand an Pferden unter Umftänden ein einziges Stallgebäude dienen mufs.

Wenn auf Grund vorf’tehender Angaben die für ein Stallgebäude nöthige Grund-

fläche aus der gegebenen Pferdezahl ermittelt werden foll, fo if’c dabei noch zu be-

rückfichtigen, dafs jeder Schwadron wenigf’cens 2 Lehmftände eingeräumt werden

müffen; dafs ferner —— wenn zunächft nur die Längsreihenftellung ins Auge gefafft

wird —— das Gebäude in wenigf’tens 2, beffer aber in 4 Abtheilungen (entfprechend

den 4 Zügen der Schwadron) getheilt fein mufs und diefe Trennung durch Ein-

fchaltung von Vorfluren gefchieht, welche fich durch die ganze Tiefe des Gebäudes

erfirecken und eine in der Längenrichtung des letzteren gemeffene Breite von 4,70

bis 5,05 m (in Oefterreich—Ungarn mindeftens 3,16 m) erhalten. Diefen Vorfluren ent-

fprechen die Eingänge; in ihnen findet ferner die \Vafferentnahme fiatt; fie nehmen

gewöhnlich auch die Futterkaf’cen und endlich auch die Treppen auf, wenn fich über

den Stallräumen ein Dachgefchofs befindet.

Für die Lagerflätten der Stallwache ift — wenn diefelben nicht ebenfalls in

den Vorfluren Platz finden — durch Hinzufügung einer Pferdeftandbreite (oder zweier
dergleichen) zu dem ermittelten Bedürfniffe Raum zu fchaffen.

Fig. 447 ftellt einen Theil des Grundriffes eines Escadron—Stallgebäudes bei

Dresden dar (zu Profil in Fig. 443 gehörig), und zwar die Abtheilungen für die

Offiziers-Pferde und für den I. Zug.
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g- Treppe Zum Heu- U. Str0h- Oefterreichifche Batterie—Stellung 495). g. Treppe zum Heu— u. Stroh-

Magazin der Offiziere. Arch _ 7 Gruöef Magazin der Batterie.

Jede Zugftallung hat 36 Pferdeftände, der ganze Escadron-Stall mithin deren 144 einfchl. der Lehm—

fl.ände; außerdem für OffiziersPferde 12 gewöhnliche und 2 Laufftände (bares). Die Eingänge von den

Fluren in die Stallabtheilungen find durch Schiebethore verfehliefsbar.

Weitere Beifpiele deutfcher Längsreihen-Stallungen find unter 3 gegeben.

Einen öfterreichifchen Entwurf495) eines Stallgebäudes für den Friedensftand

einer Feld-Batterie zeigt Fig. 448. Dem eigentlichen, nach dem Profil Fig. 446 zu

erbauenden Stalle fchliefst fich auf jedem Flügel ein zweigefchoffiger Bau an, der

Hafer-‚ Sattel- und Pferderül’tungs-Kammern aufnimmt.

In Frankreich fcheint gegenwärtig der vierreihige Stall (écurz'z gare), wie er

in Fig. 449 fchematifch dargeftellt ifl, in militäri

fchen Kreifen den meifien Beifall zu finden.

Das Mittelfchiff ift in der Regel von den Seitenfchiffen

nicht durch volle Mauern, fondern durch Bogenftellungen ge-

trennt, wobei jedoch die Oeffnungen zwifchen den Schäften

der letzteren bis über Pferdekopfhöhe zugefetzt werden müfi'en,

damit fich die Pferde gegenfeitig nicht fehen und der zur Lüftung

unentbehrliche Zug fie nicht direct treffen kann.

Die Abmeffungen, in welchen bisher diefe vierreihigen Ställe

ausgeführt worden find, bewegen fich in folgenden Grenzen:

Breite 8 des Mittelftalles von 9,00 bis 9,50 m,

» & eines Seitenftalles » 5,50 bis 6,15m‚

Höhe 111 der Aufsenmauer des Seitenftalles 3 bis 4m‚

» h2 des Seitenftalles beim Anfall an den Mittelbau

Fig. 449.

 

  
Franzöfifche Stallung. 4,00 bis 6170 my

(ECWÜ g„„J » H der Mittelftallwände von 5,0 bis 7,70 m.

 

W5) Nach: GRL'BER, F. Beifpiel für die Anlage einer Artillerie-Caferne etc. Wien 1880. Bl. 4.
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Das Mafs, um welches die Wände des Mittelfchiffes die feitlichen Pultdächer überhöhen, ift in den

meifitm Fällen nahezu lm, vergrößert fich einerfeits bis 1,70m (Fontainebleau) und vermindert fich ander-

wärts bis auf 0,50 m (e'cale militaz're zu Paris).

Bei den vierreihigen Stallungen, welche unter dem zweiten Kaiferreiche in Paris

erbaut worden find, will man 200 Francs für jedes Pferd an den bis dahin üblichen

Baukoften erfpart haben. Auch dem Gefundheitszuftande der Pferde follen fich diefe

Stallungen fehr günitig erweifen; um jedoch in diefer Beziehung nicht eine Ver-

fchlechterung im Laufe der Zeit befürchten zu müffen, dürften in der Hauptfache

nur Stein und Eifen die Bauf’toffe fein.
Die Querreihenftellung der Pferde wurde früher, als man noch die Ställe mit

einem Wohngefchofs überbaute, häufiger ausgeführt, als jetzt; fie herrfchte indefs, bis

in die neuefte Zeit, in den franzöfifchen Militär—Stallgebäuden noch vor. Bei künftigen

Neubauten dürften jedoch diefe écurz'es docks von den oben fkizzirten écurz'es gares
verdrängt werden. Auch in Oefterreich—Ungarn if’c den Cafernenbau-Unternehmern

nicht verwehrt, fich für Querreihenftallungen zu entfcheiden; man macht hier aber

zur Bedingung, dafs jede Stallabtheilung, die nur an einer Seite Fender erhalten

kann, aus höchf’cens 6 Pferdefiänden in einer Reihe beftehe. Sind Fenfter in beiden

Aufsenmauern angebracht, fo find 10 bis 12 Stände, und wenn aufserdem noch

Deckenlichtfenfler vorhanden find, 14 bis 16 Stände in einer Reihe zuläffig.

Fig. 450 Pcth den halben Grundrifs eines öfterreichifchen Escadron-Stallgebäudes

mit Querreihenftellung“‘*) dar. Die Erleuchtung wird hauptfächlich durch grofse

Deckenlichter in den Dachflächen bewirkt.
Während man in Oef’cerreich-Ungarn auch bei Annahme diefes Stall—Syftemes

daran feft hält, jeder Schwadron ihr befonderes Stallgebäude zuzutheilen, fchreiben

die als lypes du génie be-

zeichneten franzöfifchen Fig- 45°-

Normal-Cafernenpläne,

nach welchen zahlreiche

Cafernen feit 1871 erbaut

worden find, für ein Ca-

vallerie—Regiment 2 écurz'es

doch für je 84 Pferde

und 2 dergleichen für je

224 Pferde vor. Gegen
diefe letzteren Maffenftal-

lungen — Gebäude von

etwa 80 m Länge und 23m
Tiefe — werden vom Hy-

gieniker mit Recht grofse
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fplele fur die Anlage von Cavallerie- d. Pferderufiungs-

Cafernen. Wien 1880. Bl. 12. L.51. Lehmftand. 5611.51. Schlafftelle.
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